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SPD IN NOT
Olaf Scholz gibt den 

Friedenskanzler

KREUZBERG
Meine Nachbarin, die 

RAF-Terroristin?

NEUER STOLZ
Ostdeutsche über ihr 

Heimatgefühl

ENTTARNT
Moskaus Spion bei Wirecard – das Doppelleben des Jan Marsalek



Respekt vor den Herausforderungen in unserem Land? Den haben wir auch. 
Doch wir lassen uns davon nicht einschüchtern. Denn wir sind das Handwerk. Wir wissen, 

was wir tun. Machen ist unser Selbstverständnis. Und Stillstand nicht unser Ding.
 

Unsere 5,7 Millionen Handwerkerinnen und Handwerker halten das Land am Laufen –  
ganz gleich, woher sie kommen. Regionale Verankerung und Weltoffenheit sind für uns 

keine Gegensätze. Sondern das, was uns erfolgreich macht.

Alle, die mit anpacken wollen, sind im Handwerk herzlich willkommen. 
Was die Zukunft bringt, haben wir selbst in der Hand. 

               Wir setzen 
            auf Regionalität. 
         Und auf Mitarbeiter 
            aus der ganzen    
                        Welt. 

HANDWERK.DE/ZEITZUMACHEN
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Titel� | Seiten 8, 13

Als die SPIEGEL-Reporter Roman Lehberger und 
Fidelius Schmid Mitte Februar in die Glitzerwelt des 
Golf-Emirats Dubai eintauchten, verfolgten sie einen 
Söldnerboss, der dem seit Juni 2020 flüchtigen Ex-
Wirecard-Manager Jan Marsalek mutmaßlich half, auf 
der russisch besetzten Halbinsel Krim unterzu
tauchen. Sie trafen den Mann in einem Luxusresort – 
einer von vielen Stationen auf der Suche nach 
Marsalek, die ein Team um die SPIEGEL-Reporter 

Jörg Diehl, Christo Grozev und Titelautor Thomas Schulz seit Jahren beschäftigt. Gemeinsam mit 
dem ZDF, dem österreichischen »Standard« und der russischen Investigativplattform »The Insider« 
deckten sie mindestens eine von Marsaleks Tarnidentitäten auf – die eines Priesters. »Marsalek 
war nicht nur ein windiger Manager mit Kontakten ins Agentenmilieu, er diente wohl auch jahrelang 
als Spion für die russischen Geheimdienste«, sagt Schmid.

Scholz� | Seite 24

Wenn Deutschland über neue Militärhilfe für die Ukraine streitet, gibt sich 
Olaf Scholz stets zurückhaltend. Der Kanzler will nichts versprechen, das 
er nicht halten kann, schließt aber auch nichts aus. Doch in dieser Woche 
erteilte Scholz französischen Überlegungen, Bodentruppen in die Ukrai-
ne zu entsenden, eine klare Absage und erklärte auch, weshalb er Kiew 
Marschflugkörper vom Typ Taurus verwehrt. Woher rührt der neue Ton 
des Kanzlers? Marina Kormbaki, SPIEGEL-Redakteurin im Hauptstadtbüro, ging mit ihren Kolle-
gen Christoph Hickmann, Matthias Gebauer und Christian Teevs der Frage in Scholz’ Umfeld 
nach. »Scholz stilisiert sich in der Rolle des Friedenskanzlers im Krieg«, so Kormbaki.

Assange� | Seite 50

Seit fast fünf Jahren sitzt WikiLeaks-Gründer Julian 
Assange in einer Einzelzelle im Londoner Hochsicher-
heitsgefängnis Belmarsh und wird nun womöglich an 
die USA ausgeliefert, wo ihm wegen Geheimnisver-
rats und Verschwörung bis zu 175 Jahre Haft drohen. 
Bei den Anhörungen in den Londoner Royal Courts 
of Justice traf SPIEGEL-Reporter Alexander Osang (l.) 
den Vater von Assange, John Shipton. Der 79-jährige 
Australier reist seit Jahren ruhelos um die Welt, um bei 

Politikern, Wirtschaftsführern und Künstlern für die Freilassung seines Sohnes zu werben. Osang be-
gleitete Shipton in der U-Bahn nach Belmarsh, wo Assange einmal in der Woche für anderthalb Stun-
den Besuch empfangen darf. Die Eltern von Assange hatten sich am Rande einer Demonstration 
gegen den Vietnamkrieg kennengelernt. Nun kämpft Shipton um das Vermächtnis von Assange. 

Ostidentität� | Seiten 38, 42

»So isser, der Ossi«, titelte der SPIEGEL 2019. Die ironisch gemeinte Zeile stieß vielen sauer auf. 
Spätestens im September zu den Landtagswahlen könnte das Bild des nörgelnden, latent rechts-
lastigen Ostdeutschen erneut Schlagzeilen machen. Aber wie treffend ist dieses Bild? SPIEGEL-
Redakteur Janko Tietz, selbst in Sachsen geboren, und 14 ostdeutsche 
SPIEGEL-Kolleginnen und -Kollegen reisten in ihre Heimat, um der Ost-
identität nachzuspüren. Julia Köppe spazierte mit ihrem früheren Mitschü-
ler, dem YouTuber Tilo Jung, durch Malchin in Mecklenburg-Vorpommern. 
Matthias Fiedler traf in Dresden Ex-Fußballnationalspieler Ulf Kirsten. 
Kristin Haug (r.) erfuhr auf einem Rundgang von der Suhler Stadtführerin 
Jutta Rapp, dass diese mal nach Mallorca gezogen, die Liebe zur Heimat 
aber stärker war. Acht Porträts in diesem Heft, sieben weitere unter  
https://www.spiegel.de/ost-identitaet zeigen, »dass der Osten viel mehr  
ist als die Summe immer wieder aufgewärmter Klischees«, so Tietz. T
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spiegel.de/lage-am-morgen

Jetzt  

kostenlos

abonnieren

Gut informiert 
in den Tag 
Ihr meinungsstarkes News-Briefing –
lesen und hören Sie, was heute wichtig 
wird: Unsere Redaktion sortiert,  
analysiert und kommentiert.  
Abonnieren Sie den Newsletter  
»Die Lage am Morgen« und den Podcast 
»Die Lage« überall, wo es Podcasts gibt.
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Ein Spion fliegt auf
TITEL  Jan Marsalek – Millionär, Manager, mutmaßlicher Betrüger – ist einer  
der meistgesuchten Männer Europas. Nach dem Zusammenbruch des Wirecard-
Kartenhauses floh er nach Russland. Nun enthüllt der SPIEGEL, dass Marsalek  
wohl schon lange zuvor für russische Geheimdienste spionierte. | 8, 13

Andrea Nahles
Die Chefin der Bundesagentur  
für Arbeit steht ungewollt  
im politischen Fokus. |  64

TITEL

8 |  Spionage  Wie der Wirecard-
Vorstand Jan Marsalek wohl  
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die mutmaßliche RAF-Rentnerin  
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Claudia Roth
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gert nach dem Berlinale-Eklat 
linken Antisemitismus an. |  32

Daniela Klette
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und wie sie gefunden wurde. | 28
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Der neue Oststolz
Im Jahr der Landtagswahlen in Sachsen, Thüringen und Brandenburg 
steht Ostdeutschland im Fokus. Was bewegt Menschen wie die 
Unternehmerin Tam Truong aus Gera, was hat sie geprägt? |  38, 42

Schaltet der Klimawandel den Turbo an?
Die Ozeanoberflächen sind warm wie nie. Wissenschaftler rätseln 
vor allem über die Rekordtemperaturen des Atlantiks. Es wächst die 
Angst, dass sich die globale Erwärmung beschleunigt. |  94

Überwältigung, Baby!
Die Konzerthalle The Sphere in Las Vegas setzt neue Maßstäbe  
für Livemusik. Jetzt beendet die Band U2 dort eine Serie von  
40 Konzerten. |  112

Titelfotos [M]: DER SPIEGEL (5), Tobias Hase / dpa / picture alliance, Konstantin Aksenov / Getty Images, PP München
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D ie Bedenkenträgerei ist eine deutsche Untugend. 
Das Land beraubt sich damit seiner Chancen. 
Atomkraft, Gentechnik, LNG-Terminals, 

Fracking? Nichts davon möchten die Deutschen haben. 
Viele machen sich nicht einmal die Mühe, sich mit den 
Argumenten zu befassen.

Jetzt steht wieder ein Reizthema zur Debatte. Soll 
Deutschland das Klimakillergas Kohlendioxid (CO₂) in 
Industrieanlagen einfangen, es in Pipelines an die Küste 
bringen und tief im Untergrund unter der Nordsee spei-
chern? Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck (Grü-
ne) will dieses bisher verbotene »Carbon Capture and 
Storage«-Verfahren (CCS) erlauben – besonders in 
Branchen, wo die Entstehung von CO₂ auch mit noch 
so viel Energiewende nicht zu verhindern wäre. Das ist 
der Fall in Zement- und Kalkwerken oder in Müllver-
brennungsanlagen.

Sogleich melden sich die Bedenkenträger. Die Deut-
sche Umwelthilfe sagt, der Minister werde die Nordsee 
in einen »fossilen Entsorgungspark« verwandeln. Der 
BUND fürchtet »CO₂-Mülldeponien unter dem Meer«. 
Greenpeace warnt vor »giftigen Ablagerungen« und 
unterseeischen »Erdbeben«, Habeck sei Lobbyisten auf 
den Leim gegangen. Es sei nicht erwiesen, ob solche 
CO₂-Endlager dicht blieben.

Was den Kritikern fehlt, ist der Blick auf die Realität. 
2045, also in nur 21 Jahren, muss Deutschland klima-
neutral sein, so haben es Bundestag und Bundesrat be-
schlossen. Die immer stärker spürbare Klimakrise  
zeigt, wie dringlich das ist. Auch der Weltklimarat hält 
CCS für unumgänglich, zumindest in begrenztem Um-
fang. Greenpeace und Co. sollten sich dem nicht länger 
entgegenstellen. Ohne CCS wird Deutschland nie 
klimaneutral – und mit CCS nur vielleicht.

CCS ist mitnichten eine unbeherrschbare Risikotech-
nologie. In Norwegen existiert ein CO₂-Speicher seit 
1996; über 20 Millionen Tonnen lagern dort inzwischen 
in mehr als 800 Meter Tiefe. Hinweise auf Lecks gibt  
es nicht. Dieses weltweit erste kommerziell genutzte 
CO₂-Depot hat noch viel Platz, nach Schätzungen pas-
sen dort 600 Milliarden Tonnen CO₂ hinein. Das ist 
mehr, als die Menschheit seit 2010 produziert hat.

CO₂-Endlager werden bereits betrieben in den USA, 
Kanada und Australien. Norwegen eröffnet in diesem 
Jahr ein weiteres, in dem für Geld auch CO₂ aus Nach-
barländern willkommen sein wird. Dänemark hat 2023 
testweise belgisches CO₂ in einem erschöpften Nord-
seeölfeld eingelagert, ab 2025 will das Königreich das 
Depot offiziell in Betrieb nehmen. Die Niederlande 
wollen ab 2026 jährlich Millionen Tonnen CO₂ in leer 
gepumpte Gasfelder unter der Nordsee verbringen. 
Frankreich und Großbritannien haben beschlossen, ab 
2030 massiv in CCS einzusteigen.

Die Technik gilt als gut untersucht und gut verstan-
den. Das Verfahren kann mithilfe grüner Energie auch 
umweltfreundlich betrieben werden, was kostspielig ist. 
Aber viele Länder sehen darin einen wachsenden Wirt-
schaftszweig, der Beschäftigung und Wohlstand bringt.

Der Kieler Geowissenschaftler Klaus Wallmann er-
forscht mit seinem Team seit drei Jahren, wie groß das 
CCS-Potenzial in der deutschen Nordsee ist. Pro Jahr 
könnten dort in einer Tiefe von zwei Kilometern bis zu 
40 Millionen Tonnen CO₂ sicher eingelagert werden, 
insgesamt ist Kapazität vorhanden für mindestens an-
derthalb, vielleicht sogar acht Milliarden Tonnen. Das 
löst nicht alle Probleme, aber manche schon.

Einmal verpresst, steckt das CO₂ in porösen Sand-
steinschichten, es strömt in winzig kleine Zwischenräu-
me zwischen den einzelnen Sandkörnern. Nach oben 
kann es nicht entweichen, weil das Lager von einer in 
Meeresgebieten typischen Tonschicht abgedichtet wird. 
In 1000 Jahren oder noch später wird sich das entsorg-
te CO₂ in Kalkstein verwandelt haben.

Habecks Vorstoß kam im Vergleich zu den Nachbarn 
spät, aber er ist nötig. Bisher hatten gerade die Grünen 
Vorbehalte gegen diese Technik. Sie fürchteten, dass sie 
missbraucht werden könnte, um den Ausbau der erneu-
erbaren Energien weiter zu verlangsamen. Besonderen 
Widerstand gibt es gegen Habecks Pläne, auch CO₂ aus 
Gaskraftwerken zu speichern, bis diese auf die Ver-
brennung von Wasserstoff umgestellt werden können. 
Er sollte trotzdem darauf beharren.

Ein Land wie Deutschland muss beides tun – CO₂-
Emissionen vermeiden, wo immer dies möglich ist, den 
unvermeidlichen Rest aber deponieren, auch unter der 
deutschen Nordsee. Der Klimawandel ist so weit fortge-
schritten, dass sich das Land nicht leisten kann, vor al-
lem auf seine Bedenkenträger zu hören.

Auch der 
Weltklimarat 
hält das Ver-
fahren für 
unumgänglich.

Ja zur Speicherlösung
LEITARTIKEL  Der grüne Wirtschaftsminister Habeck will Kohlendioxid unter der Nordsee einlagern.  
Damit quält er die Bedenkenträger in seiner Partei – und er hat recht.

 

Umweltpolitiker 
Habeck auf  
einem Deich bei 
Husum 2021

Marco Evers� n

D
a

vi
d

 H
e

c
ke

r 
/ 

G
e

tt
y 

Im
a

g
e

s



Einzigartig zusammen

240 €1

Cashback

Bis zu

in vielen 
MagentaMobil Tarifen

iPhone 15 Pro.  
So robust. So leicht. So Pro.  
Jetzt im Tarif MagentaMobil L  
mit Premium-Smartphone  
für 199,95 €2 statt  
269,95 € sichern. 

TM und © 2024 Apple Inc. Alle Rechte vorbehalten.
1) Im Aktionszeitraum bis 31.03.2024 erhalten Neukunden bei Abschluss eines neuen MagentaMobil Vertrags mit oder ohne Endgerät (ausgeschlossen PlusKarten Tarife, Young Tarife, Special Tarife, For Friends Tarife, Corporate Benefits Tarife und 
Datentarife) und mit einer Mindestvertragslaufzeit von 24 Monaten bis zu 240 € auf ihrem Girokonto gutgeschrieben (z. B. MagentaMobil S ohne Smartphone für 39,95 €/Monat, einmaliger Bereitstellungspreis 39,95 €). Eine Kombination von Cash-
back und Treuebonus reduziert unter Umständen den Cashback-Betrag. Die Gutschrift wird nicht in Verbindung mit einer monatlichen Grundpreisbefreiung gewährt, wenn diese mehr als 3 Monate umfasst. Zum Erhalt der Gutschrift (nach Ablauf  
der Widerrufsfrist) ist bis 15.10.2024 eine Online-Registrierung über telekom.de/cashback-einloesen mit Vorlage der ersten Rechnung entsprechend den genannten Bedingungen erforderlich. Das Angebot gilt nur für Neukunden. Vertragsver-
längerungen sind von der Aktion ausgeschlossen. 2) Gilt für das iPhone 15 Pro mit 128 GB im Tarif MagentaMobil L mit Premium-Smartphone. Monatlicher Grundpreis beträgt 89,95 €. Bereitstellungspreis 39,95 €. Mindestlaufzeit 24 Monate. 
Ab einem Datenvolumen von 40 GB wird die Bandbreite im jeweiligen Monat auf max. 64 KBit/s (Download) und 16 KBit/s (Upload) beschränkt. Ein Angebot von: Telekom Deutschland GmbH, Landgrabenweg 151, 53227 Bonn.

im besten Telekom Netz
iPhone 15 Pro


